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Fortschritt: Männer

beschrektheit

Euch kann mein Lied, ich fühls nicht mehr gefallen
Es ist zu barg, zu dürftig und zu klein
die ihr so weit in jedem und in Allen
faßt auch nicht gern in unge Schwanken ein!

die Außenwalt verführte meine Blicke

In der sich alles rundet und ergänzt,

Kein leeres irgend, nirgendes eine Lücke

Und jede Bildung voll und scharf begränzt
das sucht' ich nun im Geiste nachzuahmen,

Und da die Kraft mir nicht so weichlich quellt,
Wählt ich bescheiden, strenggeschloßen dahmen

für mein dem Leben nachgeschaffnes Bild

Ihr aber habt der Wiesen Grund ergründet
Die Gottheit selber liegt auch auf der Hand
Wann ja ihr etwas unbegreiflich findet

Ist's daß so lang mau's unbegreiflich fand,

Das Schöne, das ein Räthsel aus, den Schwachen,

Ihr habts gelöst durch Kordersale und Schluß,
Zwar könnt ihrs vor der Hand nicht wirklich machen,

doch wißt ihr wie mans machen soll und muß.
So schreitet ihr dann vor mit Riesen schritte

Die That selbst, die sonst denkern schwer gelingt,
Habt ihr erfaßt, ob zwar nach Dichter - Sitte

der Handlung neint auch Fabel, was er singt.

Der Baume der Selbstmacht wird durch euch geschittelt.
Nur ist er keorrig und bewahrt die frucht
doch wenn sie in der Sturm vom Aste schättelt

Ihr lest sie auf und habt dann was gesucht.
heur auch nun die dem Überfluß im Schroße

die ihr versteht der Schöpfung allmacht =Ruf
Vor denen klar das Kleine und das Große

Ist freilich arm was ich bescheiden schuf.



Allein bedenkt doch! die Natur ist sparsam

Mit Gleichem seit dem Anfrag hält sie Haus,
Was allzuviel nimmt rück sie in Gewahrsam

Und gleicht durch Kargheit die Verschwendung aus.
Auf jede Zeit von Reilen und Herran

folgt eine andere, die wie andere klein,
Und die Giganten, die dem Himmel drohen,
Sie schrumpfen auf das Maß von Menschen ein.

So folgt - die Form die auch erzeugt in gebrochen

Ein Enkelvolk, das sich um mich bewegt
Wie um Fossile, mächtige Mannuthleochen

Von Thieren, wie die Welt sie nicht mehr trägt.

das, von den Worten flüchtend zu den Sachen
Und nur was Ist als wirklich sprechend an,
Sich etwa gar erfrecht mich auszulachen,

Als ob ihr viel geschwätzt und nichts gethan.
das euern Fortschritt selber macht zum Spiele

Und fragt: ob ihr auf Reisen nicht gelernt
Ein Fortschritt sey was näher bringt dem Ziele,

Zu viel sey, wie zu wenig, gleich entfernt?
da sich entschuldigen eurer Dichtung zunzir

Nun übergang sey jetzche Zeit und Frist¬
Euch gelten läßt als einer Zukunft dünger

doch nicht für Blumen hält was annoch - Mist.
die eure Lust im Weiten, allgemeinen

für Mangel hält an eigen kräftigen Geist,
Und eure Sagen die zum Lied sich einen,
Jas Reich des Mortels und des Kalks verweist.

Wenn dann die Sonne, deren Anschauen blendert
den Kreis erhellt, in dem das Leben wohnt,

Wenn neu sie wieder Wärmestrahlen sendet,

Sich spiegelt in Gefühl, als ihrem Mond,
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Dann kehrt die Zeit der Selbst begränzung wieder
die Gräber die ihr grubt, sie öffnen sich.

für eure Enkel sollen meine Lieder
Die klein wie eure Vater und wie ich.

iu

der Wiener = Musiker beim Berlioze feste

Genossen macht ein ernst Gesicht.

Es geht um unsere Ehre,
Und können wir das Leichte nicht,

Versuchen wir das Schwere.
Setzt hoch und höher auch das Ziel,

Verspottet alle Schränken;
Von fern gesehn erschart man viel,

Vor allem die Gedanken.
Und fehlt uns etwa das Talent,

Genie becht der Gemeinheit
Drum, Nullen, schaart so viel ihr könnt,
Euch um die fremde Einheit.

Der Handen ist doch gar zu alt
Was soll uns solch Gewinsel?

Wie malen auch wie er gemalt,

Nur mit dem groben Einsel

Und hält sie Mozert noch behept
Sein Reich soll bald verschwenden.
Wir denken mit der Gannt und Sapl,

bei ihm wars blos Empfinden.
Beethoven erst hob sich vom Staub,

drum sey er unser Lehrer!
Heit das: von da an wo er taub
So wünschen wir die Horer,

Und wo ein Großes, wo ein Kleins
Wir schildern es in Tönen!
die Fibel und das Einmaleins

Zum Henker mit den Schönen;
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zu IN 82105

Nehmt noch das Fold gesprei zuletzt

von Malboths Zauberschwestern.

das Foul es parr heißt übersetzt.

Lach Lobhudeln und verlastern.

Einen Regiments

Ein halb Jahrhundert ist vorbeigerückt
Seit du der Führer werdst von unsern Fahnen
Erlaube daß wir daß, die du beglückt,

Dein treues Regiment dich heute mahnen.

Gerecht und mild, so fanden wir dich stets,

freigelcher Hand von allem was das deine,
So war für uns für Andre dem Gesitz,

Allein die Welt, sie urtheilt nach dem Scheine. VIIIII.



122das Foul es parr heißt übersetzt.
nach Lobsudeln und verlästern.

Einem Regiments= Inhaber

Ein halb Jahrhundert ist vorbeigerückt
Seit du der Führer werdst von unsern Fahnen
Erlaube daß wir deß, die du beglückt,

Dein treues Regiment dich heute mahnen.
Gerecht und mild, so fanden wir dich stets,

freigelger Hand von allem was das deine,
So war für uns für Andre dem Gesitz
Allein die Welt, sie urtheilt nach demScheine.

Als fremden Guts Bewehrer aufgestellt.
Schien es dir Pflicht das Fremde nicht zu mindere

Wie tief du fühltest manche Noth der Welt

Du konntest mir versagen und verhindern.
War es das deine, o wie gabst du gern!

Nie konnte Selbstsucht je dem Wohlthen schmälern,
für Andre handeln war dem böser Stern,

du trügst die Last von längst geweseen fehlern.
So wie der Tog zur tollen Fastnachtzeit

Den lustbegierchen Tängen schient zu zaudern
Er wenscht den heidern Strahl schon fern und weit
der Uhr genießner Gang erweckt ihm Schändern.

Allen wenn nun die laute Nacht durchtobt
Erscheint der Tag nichts weniger vom neuen.
Und selbst der mir sein Gegentheil erprobt

Wird seiner Rückkehr sich wie andre freuen.

Die Welt ist mür. Sie hat die Lust gebüßt
Und büßt für ihre Enst. Die bösen Worte,

die Ewges als veraltetes begrüßt
Verstümmen, an des Anheils offner Pforte

Wohl dem, der nie sich von der Pflicht getrennt,
das Windellose sichert vor der Rene.

Dr um sich auf uns dem altes Regierent

Uns führt durch dich, was dich geführt die Trüge.

Grillparzer
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